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Das Schicksal der elnsetteisten Armeen besiegelt
Lille von Osten und Westen erreicht — Die Stadt Lille, Brügge und Ostende genommen , Dixmuiden erreicht

Reichskriegsflagge weht über dem Mahnmal von Langemarck — Dünkirchen unter dem Feuer unserer

schweren Artillerie — Bombentreffer auf mehreren feindlichen Kriegs - und Transportschiffen

Der Wehrmachtsbericht
DNV . Führer -Hauptquartier , 29. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Das Schicksal der französischen Armeen im Artois ist

besiegelt. Ihr Wider st andimRaumsüdlichLille
i st zusammengebrochen . Die englische Armee,
die im Raum Dixmuiden , Armentiers , Vailleul , Bergues»
westlich Dünkirchen, zusammengedrängt ist, geht Lurch un¬
seren konzentrischen Angriff ebenfalls ihrer Vernichtung
entgegen. Durch raschen Vorstoß in Nordflandern wurde
Brügge durchschritten , Ostende genommen und Dir-
muiden erreicht. An der Yser und dem Yser-Kanal , nörd¬
lich Ypern» leistet der Feind noch verzweifelten Wider¬
stand. Heber dem Mahnmal der deutschen Jugend bei
Langemarck, dem Schauplatz ihres heldenmütigen
KSmpfens 1914 , weht die Neichskriegsflagge. Lille ist im
Angriff von Osten und Westen erreicht, die Stadt genom¬
men. Im Vorgehen von Westen her ist Armentiers
besetzt. Bei Vailleul wird noch gekämpft. Ostwärts Cas¬
sel wurde dis befestigte französische Grenzstellung, die der
Gegner mit verkehrter Front verteidigte , durchbrochen und
die belgische Grenze erreicht. Bei Wormhoudt sind noch
Kämpfe im Gange . Dünkirchen liegt unter dem Feuer
unserer schweren Artillerie . Die deutsche Luftwaffe be-

Der Zusammenbruch in Flandern
Der Wehrmachtsbericht vom Mittwoch meldet in seiner

klaren, eindeutigen Sprache die Besiegelung des Schicksals
der umzingelten französischen und englischen Armeen . Das
hängt jedoch nicht mit der Kapitulation der belgischen Armee
zusammen , wie es London und Paris glauben machen
möchte , denn die belgische Armee kapitulierte , um aus der
für sie unhaltbar gewordenen militärischen Lage heraus¬
zukommen und vor der Vernichtung bewahrt zu werden.

Wieder haben die deutschen Truppen stolze Erfolge
erzielt. Der entscheidungsvolle Stotz von Westen nach Osten
hat zur Brechung des französisch - englischen Widerstandes
südlich Lille geführt . Gleichzeitig sind deutsche Truppen von
Osten nach Westen in der Stadt Lille einge¬
drungen und durch die Vereinigung der deutschen Trup¬
pen bei Lille sind die eingeschlossenen französisch-englischen
Armeen in zwei Teile geteilt. Ein kleiner Kessel
befindet sich südlich Lille in einem Raum von 15—20 Km.
im Quadrat . Die übrigen englisch-französischen Truppen
sind in dem Raume nördlich Lille eingeschlossen. Der deutsche
Vorstotz hat hierbei namentlich durch einen Vorstotz in Flan¬
dern , längs der belgischen Küste , Raum gewonnen, wobei
Brügge durchschritten , Ostende genommen und Dixmuiden
erreicht wurde.

3m Wehrmachtsbericht wird betont , datz nördlich Ypern
und am dserkanal noch verzweifelter Widerstand geleistet
wird . Nachträglich meldete jedoch das Oberkommando der
Wehrmacht , datz bei dem fortschreitenden Angriff zur Ver¬
nichtung der englischen Armee unsere Truppen Ypern
und Kemmel stürmten , was darauf schließen läßt , datz
nun auch der Widerstand dort gebrochen ist.
, Ueber dem deutschen Heldenfriedhof von Langemarck
m Belgisch-Flandern , auf dem die Opfer aus dem Welt-
weg vom 11 . November 1914 aus den sog. jungen Regi¬
mentern ruhen , die einst unter dem Gesang des Deutsch¬
landlieds die englischen Linien stürmten , weht die Reichs-
megsflagge . -Wahrlich ein Akt von symbolischer Bedeutung!
Die Soldaten Erotzdeutschlands sind vor den Kameraden
aufmarfchiert , die in Flanderns Erde ruhen . Ihr Ver¬
mächtnis ist erfüllt . Auf flandrischer Erde , in der sie ver¬
bluteten, wird das Schicksal der englisch-französischen Armeen
besiegelt.

Auch unsere Luftwaffe hat trotz schwieriger Wetterlage
burch ihre Aufklärungsarbeit und Bombenwürfe vor den
Kanalhäfen Erfolge erzieelt ; die Abschüsse der Flakartillerie
stnd zusammengestellt und erbrachten eine staunenswerte
Zahl von 607 Abschüssen und 101 zerstörte feindlichePanzer¬
wagen , die für den Gegner eine verlorene Schlacht be¬
brüten. Auch die kühnen Schnellboote konnten wieder einen
Zerstörer erledigen . Wahrlich zusammen stolze Erfolge von
einem einzigen Tag!

kämpfte am 28. Mai zurückflutende Kolonnen aller Art,
Truppenansammlungen und Panzerwagen.

Bei der bewaffneten Aufklärung vor der bel¬
gisch -französischen Küste und im Kanal wurden drei
Zerstörer , zwei Transporter «nd zwei Frachtschiffe mit
Bomben angegriffen «nd schwer beschädigt , in der mittleren
Nordsee ein feindliches U - Voot versenkt. Die Ver¬
nichtung eines weiteren U -Bootes ist wahrscheinlich . Deut¬
schenSchnellbooten gelang es, trotz ungünstiger Wet¬
terlage vor dem belgischen Kanalhafen Nieuport wiederum
einen nach England flüchtenden grotzen feindlichen Zer¬
störer durch Torpedoschutz zu versenken.

An der Süd front wurden einzelne Vorstötze feind¬
licher Infanterie mit Panzerkampfwagen abgewiesen.

Die Verluste des Gegners in der Luft betrugen am
28. Mai insgesamt 24 Flugzeuge, davon wurden im Lnft-
kampf 18, durch Flak 8 abgeschossen. Drei deutsche Flugzeuge
werden vermißt . Hauptmann Mölders errang seinen 28.
Luftsieg.

Die Abschüsse durch Flakartillerie haben sich
nach genaueren Feststellungen in der Zeit vom 16. bis
25. Mai von 188 bisher bekanntgegebenen auf 265 erhöht.
Die Gesamtzahl der seit dem 18. Mai durch die Flak¬
artillerie erzielten Abschüsse beträgt damit 687 . Außer¬
dem vernichtete die Flakartillerie im gleichen Zeitraum
181 feindliche Panzerwagen.

In Norwegen ist der Feind gestern, von zahlreichen
Kriegsschiffen unterstützt, an der Erzbahn gelandet , und
von Norden herinNarvikeingedrungen. Deutsche
Kampfverbände griffen die dort liegenden feindlichen See¬
streitkräfte an . Ein größeres Kriegsschiff erhielt einen
schweren Treffer mittschiffs und stellte unter starker Rauch¬
entwicklung das Feuer ein. Drei Kreuzer und ein Zerstörer
sowie ein Frachter erhielten schwere Bombentreffer . Trup¬
penausladungen bei Ankenes wurden mit zahlreichen Bom¬
ben belegt.

Ipern und Kemmel gestürmt
Berlin, 29. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im fortschreitenden Angriff zur Vernichtung der eng¬

lischen Armee stürmten unsere Truppen Ypern und
Kemmel.

Moskau » 30 . Mai . „Tatz" verbreitet folgende amtliche Ver¬

lautbarung:
„In Anbetracht einer Reihe von unrichtigen oder wider¬

sprechenden Mitteilungen , die in der englischen Presse über die

Reise des Herrn Lripps nach Moskau verbreitet sind, ist die

„Tatz" bevollmächtigt worden , folgendes zu erklären:

In Beantwortung des Vorschlages der englischen Negierung,
Herrn Cripps als speziellen und außerordentlichen Bevollmäch¬
tigten der englischen Regierung nach Moskau zu schicken, hat - er

Volkskommissar des Auswärtigen , Molotow , den Botschafter
Maisky beauftragt, der englischen Regierung zur Kenntnis zu
bringen, daß die Regierung der Sowjetunion weder Herrn

Cripps als besonderen und außerordentlichen Bevollmächtigten
empfangen könne, noch irgend einen anderen. Wenn die eng¬

lische Regierung wirklich Handelsbesprechungenführen will und

sich nicht einfach auf Besprechungen über einen nicht vorhandenen
Umschwung in den Beziehungen zwischen England und der Sow¬

jetunion beschränken will , so könnte sie dies über ihren Botschaf¬
ter in Moskau, Herrn Seeds , tun bezw. über eine andere Per¬

sönlichkeit auf dem Posten des Botschafters in Moskau in dem

Falle , daß Herr Seeds durch eine andere Persönlichkeit ersetzt

werden soll ."

Unvorhergesehenes Ende der Reise nach Moskau

Athen, 30 . Mai . Mister Lripps, der sich auf dem Wege

nach Moskau befand, um den englisch -russischen Beziehungen eine

günstigere Wendung zu geben, ist in Athen eingetroffen , wo seine

Reise jedoch ein jähes Ende gesunden hat . Inzwischen hat näyj-

Die Stunde der Abrechnung kommt
Trotz wiederholter Warnungen weiter planlose britische

Bombenangriffe auf friedliche deutsche Städte
Berlin , 29 . Mai . Das planlose Abwerfen von Bomben bri¬

tischer Flugzeuge bei ihren nächtlichen Einflügen in deutsches
Reichsgebiet nimmt trotz unserer wiederholten Warnungen sei- ^

nen Fortgang . Diese unerhörten , jeder völkerrechtlichen Bestim¬
mung ins Gesicht schlagenden Bombardierungen nicht¬
militärischer Ziele werden von den Engländern in ihren
Berichten sogar noch als hervorragende Taten ihrer „glorreichen"
Royal Air Force gepriesen. Um ihre klägliche Ohnmacht vor
dem eigenen Volk und ihren Vasallen zu verschleiern, fälschten sie'
diese Piratenflüge in Siegesmeldungen um . Diese Schamlosig¬
keit wird nur von der Unfähigkeit der britischen Flieger über¬
troffen , die ihre Bomben wahllos auf friedliche Städte , Wohn¬
viertel der Bevölkerung , Hotels , Schulen , Apotheken und Kran¬
kenhäuser fallen lassen. Selbst die früheren Freunde , Holland
und Belgien , werden von dem üblen Briten hierbei nicht ver¬
schont . Datz dies die Stimmung bei diesen Völkern für ihre ehe¬
maligen „Beschützer " nicht gerade fördert , liegt auf der Hand.
Ausländische Journalisten konnten bei ihren Reisen durch Hol¬
land und Belgien feststellen , datz die Bombenangriffe auf un¬
verteidigte Städte und Dörfer Belgiens und der Niederlande
die Gereiztheit dieser Völker gegen England sehr gesteigert hat.

Bei uns Deutschen werden über jede» Toten» über jeden Ver¬
letzten und über jeden Schaden dieser nächtlichen Bombenwürfe
genaue Listen geführt. England möge sich hüten!

Das hochmütige Britannien soll wißen , daß wir nichts ver¬
gessen — wenn die Stunde der Abrechnung kommt, wird jede
Bombe vielfach vergolten werde « . Dann wird England merken,
daß die deutschen Flieger wohl in der Lage sind, das deutsche
Blut zu rächen «nd die Ziele zu troffen, die ihnen znr Be¬
kämpfung Angewiesen werde«.

Henry Ford gegen die Kriegsherr
Detroit , 29 . Mai . Henry Ford erklärte in einer Unterredung,

er betrachte das USA .-Rüstungsprogramm mit Mißtrauen , weil
es vielleicht den internationalen Kriegsmachern , die aus Blut¬
vergießen Kapital schlagen möchten , in die Hände spiele. Die
sog. S . Kolonne , die zurzeit so viel zitiert werde , setze sich aus
den kriegshetzerischen Finanzkreisen zusammen.

lich am Mittwoch die Regierung der Sowjetunion erklärt, daß
sie weder Herrn Cripps noch irgend einen anderen englischen
Unterhändler empfangen würde . Mister Lripps bleibt somit
nichts anderes übrig, als unverrichteter Dinge zu seinen Auf¬
traggebern zurückzukehren.

llebergabe der militärischen Hoheitsrechte und der vollziehende«
Befehlsgewalt in den besetzten niederländischen Gebieten

Amsterdam , 29 . Mai . Das holländische Regierungszentrum
Den Haag stand am Mittwoch im Zeichen der Uebergabe der

militärischen Hoheitsrechte an den General der Flieger Chri¬
stiansen und der vollziehenden Befehlsgewalt an den durch den

Führer ernannten Reichskommissar für die besetzten niederlän¬

dischen Gebiete , Reichsminister Soytz -Inquart.
Die llebergabe erfolgte durch den Militärbefehlshaber der

Niederlande und Belgien , General der Infanterie von Falken¬
hausen.

Die holländische Bevölkerung zeigte reges Interesse an den

Ereignissen.
An der Feier nahmen zahlreiche Vertreter der deutschen

Wehrmacht , des Staates und der Partei teil , ferner die Staats¬

sekretäre der holländischen Ministerien und Vertreter des hollän¬

dischen öffentlichen Lebens.
„Auf Befehl des Führers und Obersten Befehlshabers dev

Wehrmacht übergebe ich"
, so erklärte General von Falkenhau¬

sen , „die militärischen Hoheitsrechte an den General der Flieger

Christiansen als deutschen Wehrmachtsbefehlshaber in den Nie¬

derlanden und die vollziehende Gewalt im zivilen Bereich an

Eine offizielle Ohrfeige Moskaus für England
Englische Unterhändler unerwünscht
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den Reichsminister Seytz-Jnquart als Reichskommissar für die
besetzten niederländischen Gebiete . In dieser bedeutsamen Feier¬
stunde wollen wir derer gedenken, die auf beiden Seiten im
Kampf getreu ihre Pflicht erfüllten , deren Tod uns allen die
Pflicht auferlegt , an dem Wiederaufbau zu arbeiten . Möge vor
allem ihre Arbeit , Herr Reichskommissar, erfolgreich sein zum
Segen des deutschen und niederländischen Volkes.

"
General der Flieger Christiansen erwiderte : „Am Zuge der

Neuordnung der Verhältnisse in Ihrem Befehlsbereich über¬
nehme ich auf Befehl des Führers als Wehrmachtsbefehlshaber
die militärischen Hoheitsrechte in den Niederlanden . Ich bin
hierbei beseelt von dem Wunsche , Ihre vorangegangene erfolg¬
reiche Arbeit in enger Zusammenarbeit mit dem Reichskommis¬
sar fortzusetzen.

"
Der Reichskommissar ging näher auf seine Aufgaben ein. Es

sei sein Wille , bei ihrer Erfüllung das bisher geltende nieder¬
ländische Recht möglichst in Kraft zu belassen, zur Ausübung der
Verwaltung die niederländischen Behörden heranzuziehen und
die Unabhängigkeit der Rechtsordnung zu wahren . Voraus¬
setzung dafür sei die verständnisvolle Haltung des niederlän¬
dischen Volkes und der Behörden . Er werde darum besorgt sein,
daß das niederländische Volk nicht in ungünstigere Lebens¬
bedingungen verfällt , als es die gegebene Schicksalsgemeinschaft
und der Vernichtungswille unserer Feinde in dieser Zeit nötig
machen. Die Niederlande hätten unter den Kampfhandlungen
gelitten . Die dem niederländischen Voll als Freunde und Hel¬
fer anempfohlenen Engländer bemühten sich auch heute noch,
diese Schäden zu vergrößern . Wir wollten auch jetzt schon dem
niederländischen Volk helfen , diese Schäden zu beseitigen . Des¬
halb ordne er als erste Handlung als Reichskommissar die Er¬
richtung eines Aufbaufonds an.

Der Reichskommissar schloß mit dem Hinweis darauf , daß es
darum gehe , ein neues Europa zu bauen , dem als Leitstern die
Grundsätze vorangestellt sind : Nationale Ehre und gemeinsame
Arbeit ! — „Wir wissen , daß der letzte Sinn des Handelns unse¬
res Führers dauernder Friede und sittliche Ordnung für alle ist,
die guten Willens sind .

"

So hausten die Engländer
Raubzüge auf Wertgegenstände in Löweu

Berlin , 28. Mai . Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen
tn Löwen am 17. Mai wurden in der Umgebung der Stadt eng¬
lische Tornister gefunden, die dort von den flüchtenden englischen
Truppen zurückgelassen worden waren . Bei der Durchsuchung der
englischen Tornister ' kamen haufenweise silberne Ta¬
felbestecke , Silbergeld und einzelne Silberstücke
zum Vorschein . Durch die inzwischen angestellten Untersuchungen
find einwandfrei die belgischen Läden festgestellt worden, aus
denen diese Wertgegenstände stammen. All diese Läden in Lö¬
wen waren beim Eintreffen der deutschen Truppen restlos aus-
geplündert . Die gefundenen Wertgegenstände sind den belgi¬
schen Eigentümern sofort zurückerstattet wor¬
den. Im Interesse dieser belgischen Bürger ist zu hoffen, daß
auch die anderen , von den englischen Soldaten gestohlenen Gegen¬
stände gefunden werden.

*

Einem deutschen General wurde in einem belgischen
Schloß von dem Besitzer, einem belgischen Offizier a . D .,

" erklärt:
„Herr General , sehen Sie sich das Schloß an , wie die Eng¬

länder alles zerstört haben ."
Tatsächlich war das ganze Schloß vom Keller bis zum Dach

ausgeräumt . Alle Wertgegenstände , die die Engländer trans¬
portieren konnten, hatten sie mit sich geschleppt . Die übrigen
waren in sinnloser Zerstörungswut vernichtet worden . Die Tep¬
piche waren ausgeschnitten, zerschnitten, alles greifbare Por¬
zellan zerschmissen, kostbare Gardinen und Teppiche von den
Wänden gerissen , Ledermöbel ausgeschnitten, mit einem Wort,
die ganze Einrichtung des Schlosses kurz und klein geschlagen.
Man kann die Gefühle des belgischen Offiziers ermessen , als er
dem deutschen General die Zerstörungen zeigte, die seine eigenen
„Bundesgenossen" an seinem Hab und Gut verübt hatten.

Bittere Erkenntnisse
Schlacht in Flandern verloren

Rom , 29. Mai . „Daily Expreß" gibt zu , daß die Schlacht in
Flandern nunmehr als verloren angesehen werden müsse. Die
Deutschen hätten folgende Vorteile erlangt:

1. Sie seien Herren des bedeutendsten französischen Industrie¬
gebietes;

2. Sie besäßen Flugstützpunkte, die England ungemein nahe
find, so daß ihre Bomber von Jagdflugzeugen begleitet werden
können;

4. Ihre Artillerie werde den Aermelkanal Und den Zugang
des Londoner Hafens beherrschen;

4. Die Deutschen besäßen überaus wichtige Stützpunkte in Nor¬
wegen, von wo aus sie die Blockade der britischen Ostküste ver¬
vollständigen könnten.

, Warnung an den NSA .-Semannsverband
Englische Agenten an Bord des „President Roosevelt"
Neuyork, 29. Mai . Nachdem die Neuyorker Montagsblätter

in größter Aufmachung die deutsche Warnung vor einem Kom¬
plott der Westmächte gegen das USA .-Flüchtlingsschiff „Presi¬
dent Roosevelt" berichteten , wird nunmehr bekannt , daß eine
weitere , hiervon unabhängige Warnung den zuständigen Be¬
hörden bereits in der vorigen Woche zuging . Diese Warnung
ging dem P r äiidentendes Seemannsverbandes,
Josef Curran , in zwei in dem Neuyorker Vorort Flushing aus-

L gegebenen Telegrammen zu , in denen es hieß, daß sich drei
I britische Agenten an Bord des „President Roo-

kevelt" befänden und planten , den Paffagierdampfer auf
hoher See in die Luft zu sprengen , nachdem er Irland mit ame¬
rikanischen Flüchtlingen wieder verlassen habe . >

Das erste Telegramm traf acht Stunden vor Ausfahrt des
Schiffes am Freitag aus Neuyork, das zweite am Dienstag eirO
Lurran leitete die Telegramme an die United States Lines

' weiter, die ihrerseits das Justizdepartement in Kenntnis setzte.
Me verlautet , wurde die Schiffsleitung angewiesen , während'
»er lleberfahrt umfassende Vorsichtsmaßnahme « zu beobachten,

' sowie eine gründlichste Durchsuchung des Dampfers vor Antritt
! - , seiner Rückreise von Ealway (Irlands aus vorzunehmen . „ . ,

Man traut Churchill nicht mehr
Die Tochter des Londoner USA .-Botschasters kehrt im

Flugzeug heim
Neuyork, 29 . Mai . Wie die ..New York Times " aus London

meldet , ist die Tochter des Londoner USA .-Votschafters Kennedy
nach Lissabon geflogen, um von dort mit einem Clipperflugzeug
heimzukehren. Bis vor zwei Tagen hatte sie die Absicht, an
Bord des USA .-Dampfers „President Roosevelt", der die USA

-
¬

Bürger aus England abholen soll, nach den Vereinigten Staate « :
zu fahren.

Wut und Sorge in London
Brutale Rachedrohungen gegen das belgische Volk

Bern , 29 . Mai . Die Londoner Abendpreffe vom Dienstag spie¬
gelt die ohnmächtige Wut wider , die die Kapitulation Belgiens
bei den englischen Kriegshetzern hervorgerufen hat . Daneben
kommt aber auch in sehr starkem Maße die bange Sorge um
das Schicksal der eingeschloffenen englisch - französischen Truppen
in Nordfrankreich zum Ausdruck.

Der „Evening Standard " schreibt u . a ., der alliierten Armee
sei durch Verrat ein schwerer Schlag zugefügt worden . Dann gibt
das Blatt aber gleichzeitig zu , daß die Lage der in Belgien
kämpfenden Truppen schon ohnedies schwierig genug gewesen sei.
Anscheinend um die Angst der kommenden Katastrophe zu über¬
tönen , bläht sich das Blatt dann zu den pathetischen Sätzen auf:
.Den Deutschen ruft England ins Gesicht : Wir reden erst mit
euch, wenn ihr zurückgeworfen seid !" — Auf dieses „ewige
Schweigen" kann man allerdings gespannt sein . Der „Star " be¬
tont , der Ernst der Lage könne nicht verheimlicht werden . Eng¬
land und Frankreich ständen der schwersten Situation ihrer Ge¬
schichte gegenüber . Belgien werde durch den Entschluß des Königs
nicht gerettet , da es Kriegsschauplatz bleiben werde . Es seien
Luftkämpfe über Belgien zu erwarten ( !) . Damit kündigt das
Blatt mit brutaler Offenheit die Absicht der englischen Kriegs¬
hetzer an , durch feige Luftbombardements auf die friedliche Zivil¬
bevölkerung dafür Rache zu nehmen , daß der König von Belgien
durch seinen Entschluß dem belgischen Volke weitere sinnlose
Blutopfer im Interesse der westlichen Plutokratien ersparen
wollte . Die „Evening News " erkennt ebenfalls an , daß die Kapi¬
tulation der belgischen Armee ein schwerer Schlag für die Sache
der Westmächte war . Das Blatt ruft verzweifelt nach einer
„sofortigen durchgreifenden Aktion"

, die allein die britisch-fran¬
zösischen Truppen noch retten können, und beschwört in diesem
Zusammenhang den „Wundertäter " Weygand herauf , der „seine
Pläne gemacht habe".

Ritterkreuze verliehen
Generalleutnant Student zum General der Flieger befördert

Berlin , 29. Mai . Wegen hervorragender Tapferkeit bei einer
erfolgreich durchgefllhrten , für den Kriegsverlauf entscheidenden
Waffentat wurde mit sofortiger Wirkung befördert zum General
der Flieger der Generalleutnant Student, Kommandeur einer
Fallschirmdivision . General Student wurde , wie seinerzeit mit¬
geteilt wurde , beim Einsatz gegen Holland schwer verwundet . Er
wurde vom Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht
mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Führer verlieh neue Ritterkreuze
Berlin , 30 . Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres , Generaloberst von Brauchitsch, das Ritterkreuzzum
Eisernen Kreuz verliehen an:

General der Inf . Busch , Oberbefehlshaber einer Armee;
Generalleutnant Fr . Kirchner, Kommd . einer Panz .-Div . ;
Generalmajor E . Rommel, Kommand . einer Panz . -Div . ;
Oberst Erich Wolfs, Kommandeur eines Infant .-Regts . ;
Oberst Kurt Heys er , Kommandeur eines Infant .-Regts . ;
Oberstleutnant im Generalstab Werner Ehrig, im Eeneral-

stab einer Infanterie -Division;
Oberfeldarzt Dr . Werner Wischhussn;
Major Fritz Jäger, Kommandeur eines Jnf .-Bataillons;
Hauptmann Eust . Alverman, Führer einer Schützenkomp. ;
Oberleutnant Alfred -Germer, Führer einer Pion .-Komp . ;
Oberleutnant Herm . Schräder, Führer einer Schlltzenkomp . ;
Oberleutnant H . Schreiber, Führer einer Schlltzenkomp. ;
Feldwebel Grauting, in einer Schützenkompanie;
Unteroffizier Kalkhosf, in einer Schützenkompanie.

Vret weitere Ritterkreuze verliehen
Berlin , 29 . Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Eeneralfeldmarschalls Eöringdrei weiteren , höchst bewährten Offizieren der Luftwaffe das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Es wurden aus¬
gezeichnet : General der Flieger Erauert, Generalleutnant
Loerzer wegen hervorragender Dienste in der Führung der
ihnen unterstellten Fliegerkorps auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz, und Hauptmann Möllers, der soeben seinen 20. Luft¬
sieg errang , wegen persönlicher Tapferkeit vor dem Feinde sowie
kühnem und besonders erfolgreichem Einsatz seiner Jagdgruppe.

Rumänien schützt seine Erdölgebiete
Maßnahmen zur Verhinderung englischer Sabotageakte
Bukarest» 29 . Mai . Das Heeres- und das Innenministerium

trafen neue , strenge Maßnahmen zur Verhinderung von Sabo¬
tageakten im Erdölgebiet . In dieses Erdölgebiet , zu welchem
das Gebiet der Sonden bei Plojesti -Targoviste -Campina sowie
die Oelausfuhrhäfen Constanza und Riurgiu erklärt wurden,
darf kein Ausländer mit keinerlei Verkehrsmitteln ein- oder
durchreisen. Ausländer , die sich im Erdölgebiet aufhalten , dürfen
dort nur mit einer Sonderbewilligung verbleiben . Die Strafen
gegen das leitende Personal der Petroleumunternehmungen , die
für die Verhinderung von Sabotageakten verantwortlich sind,
werden verschärft. Im Erdölgebiet dürfen Privatpersonen Waf¬
fen nicht mehr besitzen. Die in den Oelgesellschaften beschäftigten
rumänischen Ingenieure können von den Militärbehörden zu
Dienstleistungen herangezogen werden.

Britische Untertanen verlassen Italien . Wie die englische
Agentur „Exchange Telegraf " aus Rom meldet, hat die bri¬
tische Botschaft allen in Italien weilenden britischen Unter¬
tanen den Rat erteilt , das Land auf schnellstem Wege zu
MöSaLe » . -

Anerkennung für den Maas -Aebergang
bei Sedan

Das Ritterkreuz für den Kommandeur der Division
Von Kriegsberichter WoIffram

(PK .) Die Panzerdivision hat heute ihren stolzesten Tag : Der
Kommandeur hat das Ritterkreuz erhalten . Der Maas -Ueber-
gang der Division bei Sedan findet mit dieser Auszeichnung des
Generals höchste Anerkennung

Wir alle , die wir als Soldaten der Panzerdivision heute mit
Freude und Stolz die Ehrung unseres Kommandeurs begrüßen,
werden die zwei Tage des Ueberganges über die Maas bei
Sedan nicht vergessen . Am Pfingstsonntag war der Ueber-
gang über die französische Grenze erzwungen worden . Auf bel¬
gischem Boden hatte sich der Franzose verzweifelt geiyehrt. Der
kleine Badeort in den Ardennen , Bouillon, hatte diese ganze
Grausamkeit des Krieges durchkosten müssen . Französische Ar¬
tillerie hatte den Uebergang unserer Panzer über das Flüßchen
Le Semay mit allen Mitteln zu verhindern versucht . Den Brücken¬
schlag hofften die feindlichen Bomber zu vereiteln . Die Straße
über die Ardennen beharkte wieder die gegnerische Artillerie.

Doch es wurde geschafft , die Maas -Linie war erreicht. Und
damit der Vorstoß bis an die stärkste , die entscheidende Wider¬
standslinie der Franzosen herangetragen . Jetzt galt es, die ver¬
längerte Maginot -Linie zu durchbrechen und so die Pforte nach
Frankreich zu öffnen.

Mörderisches französisches Artilleriefeuer tn der Nacht vom
Pfingstsonntag zum zweiten Feiertag war der Auftakt zu unserer
Begrüßung . Pfingstmontag war dann der Tag der
Entscheidung: Unablässig trommelte die gegnerische Ar¬
tillerie auf den Südabhang der Ardennen , von denen herab wir
in das Maas -Tal marschieren müssen . Schuß auf Schuß rollte
von den französischen Vunkerlinien herüber . 650 deutsche Sturz-
kampfbomber beantworteten diese Beschießung. Die deutsche Ar¬
tillerie spricht ebenfalls ein gewichtiges Wort . Am Nachmittag
hat unsere Feuervorbereitung ihren Höhepunkt erreicht. Noch
immer aber sprechen die französischen Geschütze, feuert der Feind
auf jedes einzelne Fuhwerk . das auf der Straße nach Floing
westlich Sedan fährt , das aber schreckte weder Führung noch
Mannschaft . Mit unvergleichlichem Elan werden die Schlauch¬
boote durch zehn Lastwagen der Pioniere nach Floing gebracht,
dort von Kradschützen auf ihre Beiwagenmaschinen übernommen
und im schärfsten gegnerischen Abuuhrfeuer zu Wasser gebracht.
Damit ist der erste entscheidende Schritt zum Masübergang ge¬
tan . Die ersten Schützeneinheiten erreichen nun das linke Maas¬
ufer und beginnen den Sturm gegen die französischen Wider-
standslinien.

Dann begann der Brückenbau der Planiere, der
binnen weniger Stunden vollendet war . Von diesem Augenblick
an nahm der große Vormarsch hinein nach Frankreich seinen
Anfang . So oft auch der Gegner versuchte zur Luft oder auch
zu Lande , das siegreiche Vorgehen des deutschen Heeres zu ver¬
hindern , so oft mußte er geschlagen und vernichtet das Fell»
räumen.

Der Anfang zu allen weiteren Erfolgen dieses unvergleich¬
lichen Vormarsches in Frankreich wurde durch den Maas¬
übergang bei Sedan geschaffen . Führung und Mann¬
schaft hatten damit ihre erste große Bewährungsprobe glänzend
bestanden.

Der Führer hat durch die Verleihung des Ritterkreuzes den
siegreichen General geehrt, er hat dadurch auch uns Soldaten von
der Panzerdivision ausgezeichnet. Und darauf sind wir stolz.

Auf dem Marsch hinter dem Stacheldraht
Von Kriegsberichter K . H . Britz

(PK .) „Gent , Courtrai , Voulogne genommen . . . Calais von
deutschen Truppen erobert . . bisher unübersehbare Beute . . .
die Eefangenenzahl erhöht sich ständig . .

" So meldet der Rund¬
funk in täglicher Folge dem deutschen Volke die Ergebnisse im
Verlaufe der größten Einkeisungsschlacht aller Zeiten im Raume
von Nordfrankreich und Belgien Während unsere Truppen un¬
aufhaltsam Vordringen , marschiert eine andere Armee auf stau¬
bigen Straßen in schier endlosen Kolonnen nach Osten, die Armee
der gefangenen Belgier , Franzosen , Marokkaner mit ihrem roten
Fez auf dem Kopfe und zuerst weniger , jetzt immer häufiger,
Engländer , die alle einmal zum Marsch nach Berlin angetreten
waren und jetzt diesen Marsch beenoen, jedoch mit umgekehrten
Vorzeichen.

Der Marsch hinter dem Stacheldraht wird zu Fuß gemacht.
Die Eisenbahnen sind noch nicht zu benutzen und dre Transport¬
kolonnen haben gegenwärtig wichtigere Aufgaben zu lösen . Tau¬
sende und Abertausende sind es, die sich abends in ihre Mäntel
Hullen , um irgendwo an ver Marschstraße die Nacht zu ver¬
bringen , morgens stehen sie dann wieder in langen Reihen an
den Feldküchen , bis der Marsch nach Osten seinen Fortgang
nimmt . Nur wenige deutsche Soldaten sind es. die hier als . Be¬
gleitkommandos ihren Dienst verrichten müssen . Die Franzosen
wissen auf die Frage nach dem Sinn dieses Krieges keine Ant¬
wort zu geben. Immer wieder heißt es : „Ja . die Engländer . . ."

Auf ihre Bundesgenoffen sind sie nicht gut zu sprechen . In den
ersten Linien der Front haben sie keine gesehen , und hinter
der Front ist es in gemeinsamen Quartieren oft zu schweren
Auseinandersetzungen gekommen . So groß ist die Abneigung»
daß jeglicher gegenseitige Verkehr verboten wurde und man ge¬
trennte Kantinen einrichten mußte . Die Meinung der gefangenen
Engländer über die Franzosen ? Einer faßt sie kurz zusammen:
„Wir lieben sie nicht, sie haben uns nicht als Bundesgenosse»
behandelt ." Seine Kameraden nickten oazu Ihre augenblicklich
größte Sorge äußert sich jedoch in der ständigen Frage : „Kriegen
wir auch etwa zu essen?" Das alte Märchen von der Hungersnot
in Deutschland hielten auch diese so lange für Wahrheit , bis
deutsche Soldaten ihnen Brot gaben.

Neben diesen Kolonnen der Gefangenen ziehen die Flüchtlinge
in ihre Dörfer und Städte zurück. Frauen , Kinder und Greise
marschieren und fahren auf Pferdekarren in glühender Hitze täg¬
lich bis zu 30 Kilometer ihren Heimatorten zu und sind froh»
wenn deutsche Soldaten ihnen von ihrer Verpflegung abgeben.
Während die stählerne Klammer um den in Nordfrankreich und
Belgien eingeschloffenen Gegner immer enger wird , marschiert
eine geschlagene Armee nach Osten, ein Zeichen des nahen
Sieges . (ndz.)

Reichsarbeitsführer Hier! hat sich dieser Tage zu seine«!
im westlichen Kampfgebiet eingesetzten Abteilungen de« I
geben, um den Großeinsatz des Reichsarbeitsdienstes in Bei«)
KL8. Holland und Nordfrankreich zu überprüfen.
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Kriegsberichter schildern feindliche
Greueltaten

Kriegsberichter Karowski schreibt am 14 . Mai:

An der Chaussee nach Arlon , dicht vor den nordwestlichen
Toren der Stadt , liegt Luxemburgs schönes Stadion.

Die grüne Rasenfläche , auf der am nächsten Sonntag der Futz-
ball-Länderkampf Luxemburg — Holland statfinden sollte , hat sich
in ein Flüchtlingslager verwandeln Wir geben den Luxembur¬
gern das Wort , die als frankophil geduldet , das Treiben der

Aranzosenin Esch aus unmittelbarster Nähe mitansahen . Be¬
gleitet von dem höhnischen Grinsen französischer Offiziere tobte

sich die farbige Soldateska in der viehischen Weise aus . Mit
Gewehrkolben und Fußtritten zertrümmerten die Spahis die
Schaufensterscheiben der Schuhgeschäfte , und wenn die Luxem¬
burger fassungslos fragten , was denn Soldaten mit Damen-
Ichuhen aus Krokodilleder wollten , brüllten die Farbigen johlend
zurück: „Unser Kommandeur hat es befohlen !" Halbe Schweine
und Rinderviertel wurden durch den Stratzenkot gezerrt . Cham-
«aguerslaschen schlug man die Hälse am nächsten Stein ab , Wein
und edelster Kognak flössen in Strömen . Den Luxemburgern
würgte es im Halse , sie ballten die Fäuster in ohnmächtiger Wut,
ober jeder Widerstand wäre sinnlos , ja lebensgefährlich gewesen.

Als deutsche Infanterie zum Sturm auf Esch ansetzte, ohne
«ine Granate in die Stadt gefeuert zu haben , zog sich der Fran¬
zose auf die Erenzhöhen zurück . Der Rückmarsch war ihres zwei¬
tägigen Aufenthaltes rvüüiig Aus wahrhaft sadistischer Freude
am Zerstören schossen die zurückweichenden Trup¬
pen aus Karabinern und Maschinengewehren in die Fen «
fterderHäuser und Kirchen hinein , und was an Schei¬
ben von den surrenden Geschossen verschont blieb , ging unter
Kolbenhieben in Trümmer.

Am erschütterndstenaber sind die Berichte derjenioen Frauen
undKinder , die aus Esch nach Frankreich gegangen
waren und sich dann bei Nacht und Nebel durch die Linien schlu¬
gen, um der empörenden , jeder Menschlichkeit Hohn sprechenden
Behandlung durch die Franzosen zu entgehen . Schluchzend erzählt
eine alte Frau , wie fast 9000 Luxemburger auf eine Koppel ge¬
trieben wurden . Kein Mensch kümmerte sich zunächst um sie.
Eie bekamen nichts zu essen und nichts zu trinken.

Kriegsberichtes Johannes Maatz schreibt am 17 . Mai:
Es war einfach toll , was wir bei unserem Einrücken in die

«on Franzosen besetzt gewesenen Ortschaften und Häuser in
Belgien sehen mutzten. Türen waren erbrochen oder durch
zerschlagene Fenster ein Eingang erzwungen . Die Schränke waren
eingetreten, alles aus ihnen herausgezerrt , dann auf die Erde
geworfen und zertrampelt , nachdem das Wichtigste gestohlen
war. Leere und zerbrochene Schnaps - und Weinflaschen lagen
umher. In den Läden und Gaststätten war das Bild genau so.
Ein Bauer im Maastal , der verwundet aufgefunden wurde und
von unseren Sanitätstruppen die erste Hilfe erhielt , erzählte
uns , datz ein Trupp Franzosen aus seinen Hof kam . Als sie ent¬
deckten , datz er seine ganzen Ersparnisse in Höhe von einigen
tausend Francs aus Angst von der Bank abgehoben hatte und
bei sich trug , nahmen sie unter Anwendung von Gewalt ihm
das Geld ab , wobei er bei der Gelegenheit jämmerlich ver¬
schlagen wurde.

*

Kriegsberichter Gerstner schreibt:
„Wenige Kilometer unterhalb von Abbeville haben die

Matrosen sich dazu Hinreitzen lasten , mehrfach auf einen Sani¬
tätskrankenwagen zu schießen, obwohl das Fahrzeug durch das
Rote Kreuz weithin sichtbar war Diese unerhörte Verletzung der
Censer Konvention hat bei den Truppen auf diesem Abschnitt
«ine maßlose Verbitterung hervorgerufen ."

*

Kriegsberichte Tschimpke schreibt am 27. Mai:
Die zwei Offiziere, zwei Feldwebel und ein Gefreiter,

mit denen wir zusammensitzen, sind aus französischer Gefangen¬
schaft glücklich entwichen . Was sie über ihre Behandlung
d,ei den Franzosen zu erzählen misten , zeigt Frankreich in

einem wesentlich anderen Licht als dem einer Kulturnation.
Allesamt sind diese fünf Männer wie Sträflinge , wie gemeine
Verbrecher behandelt worden und es war besonders bezeichnend,
datz an dieser schikanösen Behandlung nicht nur französische Sol¬
daten , Offiziere , sondern auch die französischen Zivilisten beteiligt
waren . Die französischen Soldaten überboten einander , den fünf
wehrlosen Leuten alles zu entwenden , was sie bei sich trugen.
Dabei befand sich an persönlichem Eigentum Photoapparate,
Geldbörsen usw . Zu Futz mutzte die Mannschaft den Weg ins
französische Hinterland antreten . Zu beiden Seiten gingen fran¬
zösische Wachmannschaften mit aufgepflanztem Seitengewehr.
Hinterher fuhren französische Lastkraftwagen , bestückt mit Ma¬
schinengewehren . Ueberall , wo sie an französischen Kolonnen vor¬
beikamen , wurden sie mit den gemeinsten Schimpfworten belegt,
bespuckt und geschlagen . Dabei taten sich besonders franzö¬
sische Offiziere unrühmlich hervor . Sie standen am Stra¬
ßenrand und ließen ihre Stöcke auf die Köpfe der vor¬
beiziehenden wehrlosen deutschen Soldaten
sausen . Eine Anzahl wurde erheblich verletzt . Bei den Bewoh¬
nern des französischen Dorfes , das dieser deutsche Gefangenen¬
transport nach geraumer Zeit passierte , schienen mit einem
Schlage alle bösen Instinkte erwacht zu sein Die Frauen
benahmen sich wie die Furien , spuckten den Deutschen ins Gesicht
und hetzten ihre Männer auf , den französischen Wachmannschaften
die Gewehre zu entreißen , um die Deutschen niederzuschietzen.

Bei Vernehmungen , denen man die gefangenen Deutschen un¬
terzog , kam immer wieder die panische Furcht der Franzosen
vor den deutschen Flugzeugangriffen , zugleich aber auch die Wut
aus die deutschen Flugzeugbesatzungen zum Ausdruck. „Ihr könnt
von Glück sagen " so wurde den deutschen Gefangenen immer wie¬
der zugerufen , „daß ihr keine Flieger seid, sonst hätten wir euch
gleich an die Wand gestellt !" Tatsächlich ist einer der gefangenen
Feldwebel Augenzeuge eines unerhörten Falles von Grausamkeit
geworden , die von französischen Soldaten an einer deutschen
Flugzeugbesatzung begangen wurde.

Kriegsberichter Georg Zech schreibt:
„Wir sind auf der Straße , die von Nordosten über Courtrai

nach dem kleinen Städtchen M e n i n , hart an der französischen
Grenze , führt , vorgedrungen . Gleich einer breiten Flutwelle
strömen in endlosem Zugs die Flüchtlinge heraus , die von den
militärischen Machthabern zwangsweise evakuiert und in das
eingefchlossene Gebiet mitgeschleppt werveni Da ballert plötzlich
aus der linken noch ungedeckten Flanke ein feindliches
MG auf die Flüchtlings st ratze herüber . Aufgeregte
Schreie , scheuende Pcfrds , stürzende Menschen , und mitten auf
der Straße der Flüchtlinasstrom . der nun in wilder Äait au
laufen beginnt . Dieses Bild wird man sein Leben lang nicht
los , die Panik in den von Angst entstellten Gesichtern der alten
Leute , die nun laufen , was ihre jchwachen Füße zulasten , die
Kinder , die sich in den Kisten verstecken, als ob sie dor Schutz
finden könnten . Von der linken Flanke her mutz mit dem Glas
deutlich zu erkennen sein , datz es ausschließlich Zivilisten sind,
die auf der Straße zurückslüchten. Was sich nun ereignet , ist für
uns so unfaßbar , datz wir es nicht glauben würden , lägen wir
nicht selbst mitten in einem Gestrüpp von Schlingpflanzen und
Brennesseln , geschützt allein durch eine massive Gartenmauer.
Tatsächlich sie bringen es fertig , in diesen Flüchtlings¬
strom MG . - Garbe um ME . -Garbe hineinzujagen.
Aufschreie , scheuende Pferde , umstürzense Fahrräder und zu¬
sammenbrechende Menschen, ein Bild des Grauens ."

*

Der Kriegsberichter Rauchhaupt schreibt:
In den Mittagsstunden des 29. Mai sind in dem Gemeinde¬

haus eines kleinen belgischen Ortes ostwärtsTournai An¬
gehörige des Feldkriegsgerichts einer deutschen Infanteriedivi¬
sion versammelt . Der Eemeindesekretär und mehrere Einwohner
werden als Zeugen zu dem Vorfall des vorausgegangenen Tages
vernommen . Ein völlig betrunkener französischer Kolonialsoldat,
der Beschreibung nach vermutlich ein Zuave , hat aus nichtigem
Anlaß , wenn nicht überhaupt ohne jeden Grund , zwei Bewoh¬
ner der Ortschaft mit dem Gewehr erschossen und ist nach der
Tat mit einer voriiberfahrenden französischen Maschine geflüchtet.
Nock voller Gvileüen über die Neiiinlitüi mii der do« N -r-

orecyen verübt worven ist , schilvern sie iinnwoyner oen illerla^
des Vorfalles . Schlicht und überzeugend sind ihre Ausführungen,
die sie ohne Ausnahme mit ihrem Eid belegen.

Unmittelbar vor der Besetzung von Waterloo habe« !
deutsche Foldaten beobachtet , wie ein Marokkaner einen alten-
belgischen Bauer bedrohte und schließlich angesichts deutscher Sol - '
daten auf kürzeste Entfernung über den Haufen schoß. Marokko- -
ner und Senegalschützen , die bei ihrer Gefangennahme untersucht
wurden , hatten ein halbes Dutzend seidene Hemden , die sie in
ihren Quartieren gestohlen hatten , über den Leib gezogen . Die:
Villen und Schlösser, die das Pech hatten , farbige Einquartie¬
rung , und sei es nur kürzeste Zeit , gehabt zu haben , sehe»
geradezu unbeschreiblich aus . Sie sind demoliert , verdreckt und
verunreinigt , so datz es den Belgiern weiß Gott nicht zu ver¬
denken ist , wenn sie froh find, daß sie ihre feinen Verbündete«
wieder los sind.

In Fleurus lagen an französischen Truppen das 1. und
7 . marokkaniscke Infanterie -Regiment sowie das 3. marokka¬
nische Kavallerie -Regiment , die das Gebiet von Macy und Fleu¬
rus in der Nacht vom 16. zum 17 Mai räumen mutzten. An¬
gehörige dieser Regimenter haben ihren belgischen Bundesgenos¬
sen dabei eine Abschiedsvorstellung ureigenster Art gegeben . Ich
stand selbst in dem kleinen Klo st er Notredame zu Fleurus
und habe mit eigenen Augen diese Verwüstungen gesehen . Die
Wohnräume der evakuierten Nonnen befinden sich in einem un¬
beschreiblichen Zustand . Die Möbel sind zerschlagen, Wäsche¬
schränke und Kommoden und Schreibtische sind erbrochen. Auf
dem Fußboden liegen in wildem Durcheinander aufgeristene
Taschen, zerfetzte Gebetbücher, Wäschestücke und Toilettegegen¬
stände . Die Betten sind auf eine unvorstellbare Weise verunrei¬
nigt , auf den Kleidern und Wäschestücken herumgetrampelt , der
mit Liebe gepflegte Garten ist vernichtet . Ueberall liegen da¬
zwischen französische Ausrüstungs - und Bekleidungsstücke . Der
Gipfelpunkt der Roheit aber , und das hat die gläubigen Ein¬
wohner von Fleurus am meisten betroffen , datz sie die im Gar¬
ten stehenden Heiligen st atuen, darunter eine große Chri¬
stusfigur , vom Sockel gestürzt und zerschlagen haben . Der
Bürgermeister von Fleurus hat schriftlich erklärt , datz diese Ver¬
wüstungen nur von deck Marokkanern verübt wurden , denn
deutsche Truppen hätten in Fleurus nicht Quartier gehabt . Der
Fall von Fleurus ist aber keineswegs vereinzelt , So sieht es
fast überall aus , wo farbige Franzosen lagen . Die empörendste»
Vorfälle sind in Sey , nordwestlich von Namur, vor¬
gekommen . Dort machten vertierte „Marotiaien " buchstäblich
Jagd auf die Frauen und Mädchen des Ortes . Al»
sich die empörten Männer und Vätr-r dazwischen warfen , griffe»
sie zu den Waffen . Sechs der dortigen Einwohner sind ihren
französischen Bundesgenossen zum Opfer gefallen und zu Grabe
getragen worden.

Einige 2V deutsche S -oldaten hatten in den Morgen¬
stunden des 23. Mai das Unglück, bei Thulin in der Gegend
von Mons in französische Gefangenschaft zu geraten . Sie kamen
an den Leutnant Jules -Nicolas Levrenne . Dieser Lump benahm
sich den Deutschen gegenüber mit einer widerlichen Gemeinheit
und Niedertracht . Zunächst beteiligte er sich an der Untersuchung
der Gefangenen und nahm alles an sich , was ihm in die Augen
fiel . Dabei erging er sich in unglaublichen Beschimpfungen
gegenüber unseren Soldaten , spuckte sie an und beschimpfte da»
Deutsche Reich in nicht wiederzugebender Weise . Hierauf ließ er
die Kriegsgefangenen mitten auf der Straße des Dorfes Thulin
antreten und exerzierte mit ihnen „Hände hoch !"

, „Hände run¬
ter !" usw . Der Gipfelpunkt von Niedertracht kommt aber noch.
Er brachte es fertig , die Kriegsgefangenen auf die deutsch«
Feuerlinie zuzutreiben, aus der mit Maschinengeweh¬
ren geschossen wurde Er selbst folgte ihnen mit einer Pistole in
der Hand . Das deutsche Feuer nahm an Heftigkeit zu und di«
Kriegsgefangenen baten , darum , in Deckung gebracht zu werden.
Der Leutnant Jules - Nicolas Levrenne ließ sie als Antwort in
Doppelreihe auf der Straßenseite weiter vormarschieren , auf der
stärkstes deutsches MaschinengewehrMer lag Zwei der deutsche»
Gefangenen wurden tödlich verwundet . Der Führer des gefange¬
nen Spähtrupps wurde ferner gezwungen , auf

'bin Haus , in
dem angeblich deutsche Soldaten lagen , hinzuzugehen und dies«
aufzufordern , das Feuer einzustellen und sich den Franken z»
ergeben!

Unseres berrgotts KIückspM
Roman von Kurt Riemann

Arheberrechtsschutz: Verlag Oskar Meister , Werdau/Sa.
43 . Fortsetzung

„Vor allem , Herr Rechtsanwalt , mutz die ganze Sache
schnell . . . und geräuschlos erledigt werden . Woltersdorf
ist leider mein zukünftiger Schwager . Niemand autzer uns
und den direkten Beteiligten soll auch nur ein Wort er¬
fahren, vor allem der Meister nicht. Ich bitte , die Vorsicht
sogar so weit zu treiben , datz Ihre Rechnung in diesem Fall
an mich persönlich geht . Sie verstehen mich ?"

„Vollkommen !" lächelt Dr . Holl . „Und die Rechnung
stt natürlich meine grötzte Sorge . Aber nun entschuldigen
vre mich, draußen wird man ungeduldig . Erwarten Sie
unch in einer Stunde an der Hauptpost vor der Zeil . Ich
°mnge einen Stenographen mit , der alles gleich erledigt .

"
Pünktlich nach einer Stunde sitzen sie in Holls Auto und

rollen die Zeil entlang.
„Also wollen Sie den großen Schlag führen oder

soll ich eg tun ?"
„Lassen Sie mich reden , Herr Doktor ! Bloß , wenn ich

Dummheiten machen sollte , greifen Sie bitte ein ! Ich bin
manchmal etwas rasch !"
- ."

2n Ordnung ! " lacht Holl und fährt den Wagen in eine
« menstratze . „Kommen Sie , Eründler ! Sie sperren die

auf, damit wir einen Zeugen haben.
„ lüsten schließt sich der junge Mann aus dem An-

E ^ouro den beiden Herren an.
om Geschäft sind bereits Kunden , ein älteres Ehepaar

mu seiner Tochter. Offenbar ist man dabei , die Aussteuer«wzukaufen.
'Hüte , wickeln Sie das Geschäft ruhig erst fertig ab !"

Heiner dem Verkäufer zu , der ihn sofort wieder-
erkannt hat. „Wir haben Zeit .

"

i>
bo bat der Rechtsanwalt Gelegenheit , ganz unauffällig

öligen Redensarten zu lauschen , die dem biederenkn-. Redensarten
. ernpaar vorgesetzt werden.- . . Es geht alles genau so zu,

d-. es ihm geschildert hat . . . zum Schluß kommt
Hinweis auf die lange Lieferzeit.

«Aber das ist natürlich ausgeschlossen ! " erklärt der

Vater der glücklichen Braut entrüstet . „Meine Tochter
heiratet in zwei Monaten , einen Monat soll die Hochzeits¬
reise dauern , aber wenn die jungen Leute zurückkommen,
muß natürlich die Wohnung fertig sein . Ich bin doch bereit,
den Kauf gleich in " bar zu begleichen , dann müßtq es doch
Ihrer Firma möglich sein , wenigstens in drei Monaten zu
liefern .

"

„Tut mir leid . . . das ist so gut wie ausgeschlossen,
Herr Direktor ! " bedauert der Verkäufer . „Das Aeußerste .

"

„Reden Sie nicht unnötig , sagen Sie ja oder nein !"
grollt der Direktor ärgerlich . „Es gibt noch andere Firmen
in Frankfurt . Und wenn meine Tochter nicht so vernarrt
wäre in diese Möbel , könnten Sie sicher sein , daß ich nicht
mehr hier stände und Ihnen gute Worte gäbe !"

Jetzt mischt sich Heiner Hennig in das Gespräch.
„Selbstverständlich werden die Möbel geliefert "

, erklärt
er kurzweg . „Wenn Sie gestatten , Herr Direktor , ich heiße
Hennig und bin der bevollmächtigte Vertreter der Firma .

"
Ein Griff in die Jackettasche. „Hier meine Vollmacht!
Der Herr , mit dem Sie verhandelt haben , ist nicht gut
orientiert gewesen . Die Firma hat ihre Leistungsfähig¬
keit in letzter Zeit sehr erhöht . Ich bin gerade hier , unseren
Vertreter davon zu unterrichten . Genügt es Ihnen , wenn
die Möbel in sechs Tagen in Ihrem Besitz sind? "

„Herrlich , Papa ! " jauchzt die Tochter an der Seite des
Herrn Direktors . „Siehst du, ich kriege das wundervolle
Eßzimmer doch. Und das Schlafzimmer . . . das aus
Birkenholz bitte auch ! Es ist ein Gedicht !"

Inzwischen hat sich der gute Vater von seiner Ueber-
raschung erholt , aber das letzte Mißtrauen hat er noch nicht
überwunden.

„Können Sie das schriftlich geben ?"

„Auf der Stelle ! " stimmt Heiner zu. „Wenn Sie sich
bitte ins Büro bemühen wollen ?"

Blaß bis an die Ohren folgt ihm der Verkäufer . Er
wagt kein Wort einzuwenden . In zehn Minuten ist der
Kaufvertrag geschlossen , ein Scheck liegt auf dem Tisch und
der Herr Direktor ist wieder hinauskomplimentiert.

Die Abrechnung kommt. Sie ist kurz und knapp.
„Wir haben Sie beobachtet, wie Sie die Anschrift der

Käufer an einen Herrn Woltersdorf weitergegeben haben.
Für jede Anschrift erhielten Sie zehn Mark . Zeuge find

dafür : Ich , meine Braut , Fräulein Eva Häberlein , die
gestern in meiner Begleitung hier war , der Chemiker Fritz
Schulz , der Ihre Abrechnung mit Herrn Woltersdorf aus
nächster Nähe beobachtete. Die Käufer suchen Sie durch
Schwindel mit dem Liefertermin hinzuhalten , um zu er¬
reichen, daß keiner etwa sofort kauft. Auf diese Weise wird
das Geschäft Herrn Woltersdorf zugeschoben. Bitte , keine
Gegenrede . . . Herr Rechtsanwalt Doktor Holl und sein
Vüroangestellter hier sind Zeugen . Was haben Sie dazu
zu sagen ? "

Der Verkäufer beißt sich auf die Lippen und schweigt.
„Ich mache darauf aufmerksam , daß wir Sie jederzeit

wegen Betruges und Veruntreuung unter Anklage stellen
lassen können ! " droht Holl . „Es liegt nur daran , wie sich
Herr Häberlein dazu stellt . Da er aber zunächst von gericht¬
lichen Schritten absehen will , liegt die weitere Entwicklung
der Angelegenheit , die für Sie sehr peinlich werden kann,
an Ihnen . Wir nehmen jedenfalls den Tatbestand hier zu
Protokoll und Sie werden die Richtigkeit durch Ihre Unter¬
schrift bezeugen . Haben Sie verstanden ? "

„Und was dann ? "

„Herr Hennig hat mir erklärt , daß ihm an einer straf¬
rechtlichen Verfolgung wenig liegt , solange Sie keinen Ver¬
such machen, sich noch einmal in irgendeiner Form einzu¬
mischen.

"
Der Verkäufer gewinnt langsam die Farbe und die

Sicherheit seiner Haltung wieder . Er unterschreibt hastig,
was Dr . Holl diktiert hat — das Eingeständnis seiner
Schuld . Er hat mit der feinen Spürnase des Feiglings
bemerkt, daß die brennendste Gefahr vorüber ist.

„Jede Einmischung hat strafrechtliche Folgen ! " warnt
ihn Holl noch einmal eindringlich . Dann darf der elegante
Herr verschwinden.

„So ! Nummer eins wäre erledigt ! Nun zu Herrn
Woltersdorf nach Sachsenhausen ! Hoffentlich treffen wir
seine Frau ebenfalls an !"

„Und was geschieht mit dem Geschäft, Herr Hennig ?"

„Tja . . . was soll damit geschehen? Heute bin ich an
anderer Stelle wichtiger . Außerdem ist es schon vier Uhr.
Sperren wir es also zu ! "

(Fortsetzung folgt .)
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Wir denken daran!
Ungeheures erlebt unser Volk in diesen Tagen . Unter

den Schlägen unserer Soldaten zittert das bisherige Ge¬
füge der britisch - französischen Weltherrschaft. In diesen
Stunden blicken wir nicht nur gläubig der Zukunst ent¬
gegen. Auch die Vergangenheit taucht noch einmal vor un¬
seren Blicken auf . Sie gehört unlösbar in das Bild dieser
Tage hinein . Im üblen Lügengefchrei unserer Gegner , die
sich gegenseitig mit wilden Vorwürfen überschütten und mit
Verbrecherplänen sondergleichen auch Amerika wieder in den
Krieg hineinziehen möchten , gedenken wir des Schicksals¬
dramas der letzten Jahrzehnte , aus dem die heutigen
Kämpfe in ihrer unerbittlichen Schwere erst voll zu be¬
greifen sind . Dieser Krieg , in dem wir stehen , ist kein An¬
griffskrieg Deutschlands. Er ist ein Krieg höchster und här¬
tester Verteidigung . Unser Volk sollte zum zweiten Mal
«ach dem Weltkrieg von England und Frankreich vernichtet
werden, ein Ueberversailles an die Stelle des alten Ver¬
sailles treten.

Wir gedenken der Maitage des Jahres 1918.
Damals tobte genau wie heute der Kampf in Flandern,
am Chemim des Dames und an der Aisne . Nach einem
Siegeslauf in 40 Kilometer Tiefe, über vier Höhenzüge
und über drei quergelagerte Flugläufe hinweg stiegen unsere
Truppen in das Marnetal hinab , um nach Jahren furcht¬
barer Kämpfe und Schlachten mit einer letzten gewaltigen
Anstrengung den Durchbruch durch die Fronten und das
Ende des Krieges zu erzwingen . Materialmangel und der
Verrat der Offenstvpläne vernichteten die deutschen Hoff¬
nungen . Der große Umschwung des Weltkrieges begann , der
N dem bitteren Ende des November 1918 führen solltet
Damals wurde unserem Volk der Sieg genommen, auf den
«s kraft seiner Kultur , feiner politischen und soldatischen
Fähigkeiten , seiner unbeugsamen inneren Kraft einen An-
Wruch hatte . Heute — 22 Jahre später — erhalten fast in
der gleichen Jahreszeit und in den gleichen Gebieten die
englischen und französischen Truppen jene Schuldrechnung
vorgelegt , die damals unbeglichen blieb . Die Not unserer
Väter wiederholt sich heute an der Gegenseite. Unser Volk
hat gelernt und ist wieder auferstanden . Die anderen sind
im Hatz und im Wahnsinn der Vergangenheit steckengeblie-
Len . Sie erleben nun die Folgen ihrer unsinnigen und ver¬
brecherischen Herausforderungen.

Ein Jahr später, imFrühjahr1919, stand das ver¬
stümmelte Deutschlandin der unvergeßlichen Not der Rhein¬
landbesatzung. Als der damalige französische Präsident
Poincare wütend aufbegehrte , weil man Frankreich nicht
die Bildung von rheinischen Pufferstaaten gestatten wollte,
klopfte ihm am 25 . April 1919 Clemenceau beschwichtigend
auf die Schulter und sagte : „Herr Präsident ! Sie sind viel
jünger als ich . In fünfzehn Jahren werde ich nicht mehr
am Leben fein. Nach fünfzehn Jahren werden die Deutschen
noch nicht alle Vertragsbedingungen erfüllt haben . Wenn
Eie mir nach 15 Jahren die Ehre erweisen wollen, mich
an meinem Grabe zu besuchen, dann werden Sie nach mei¬
ner vollen Ueberzeugung zu mir sagen: Wir stehen am
Rhein , und wir bleiben am Rhein !" Wenige Wochen aber
später höhnte der gleiche Poincare : „Das einzige Mittel,
den Versailler Vertrag zu retten , besteht darin , es zu arran-

ieren , daß unsere Gegner , die Besiegten, ihn nicht ein¬
alten können.

"
Wir gedenken heute solcher Worte . Wir denken daran,

daß 1921 die französische Rheinarmee annähernd 90 000
Mann zählte, darunter fast 19 480 braune , gelbe und
schwarze Eingeborene außereuropäischer Erdteile , die übelste
Verbrechen an deutschen Frauen und Kindern begingen.
Wir denken daran , daß 1922 die französische Besatzung sogar
auf mehr als 100 000 Köpfe erhöht wurde und daß dazu
noch 30 000 Belgier , 10 000 Engländer und 3000 Ameri¬
kaner kamen.

Wir denken daran , daß auf der Londoner Konferenz des
Lahres 1921 unserm Volk die wahnsinnige Reparations¬
stimme von 226 Milliarden Mark auferlegt wurde und daß
-ach der deutschen Weigerung diese neue Vergewaltigung
hinzunehmen, am 8 . März Franzosen und Belgier in Düssel¬
dorf einrückten und bis zur Ruhrmündung vordrangen.

Wir denken daran , daß Anfang 1923 , als Deutschland bei
hen jährlichen Reparationsleistungen mit nur 1,5 Millio¬
nen Tonnen Kohlen und 200 000 Festmetern Holz im Rück¬
stand blieb, sechs kriegsstarke französische und belgische Divi¬
sionen das Ruhrgebiet besetzten und 40 000 deutsche Haus¬
haltungsvorstände mit 110 000 Familienangehörigen aus
Haus und Hof , Beruf und Amt vertrieben.
' Gegenüber diesen Erinnerungen verblaßt alles , was spä¬
ter dem verarmten Deutschland gegenüber an französischen
sind englischen Versuchen zum Einlenken unternommen
wurde. Die Haßpropaganda wurde für ein paar Jahre aus-
«esetzt , weil das schwache Deutschland auch mit anderen
Mitteln niederzuhalten war . Sie lebte in dem gleichen

Schwarzwälder Tageszeitung

Aus Stadt und Land
AUensteig, den 30 . Mai 1940.

Das neue Frankreich -Lied
Wenn die Hörer des deutschen Rundfunks eine bemerkenswerte

Aenderung im Stil unsere Sondermeldungen vermerkt haben,
dann handelt es sich dabei um ein äußeres Anzeichen für die
Folgerungen die sich für Deutschland notwendigerweise aus der
französischen Haltung ergeben haben . Die Ablösung des bisher
aus dem Engeland -Lied entnommenen Fanfarensignals durch ein
Fanfarensignal aus „Es braust ein Ruf wie Donner¬
hall" erinnert uns in nachdrücklicher Weise daran , daß Frank¬
reich durch Jahrhunderte hindurch .einen Ehrgeiz darin gesehen
hat , als unerbittlicher Erbfeind Deutschlands den Besitz des
deutschesten aller Ströme , des Rheins , streitig zu machen . Das
neue Frankreich -Lied , mit dem jetzt die Sondermeldungen ab¬
geschlossen werden , spricht von dem deutschen Willen , die franzö¬
sischen Anschläge auf Deutschland für immer unmöglich zu machen,

— Ab Frühjahr 1911 wieder Semester. Das Trimester war
von , vornherein nur als vorübergehende Zwischenlösung gedacht.
Der Reichserziehungsminister hat jetzt verfügt , daß im Frühjahr
1941 wieder zum Semesterbpkrieb ukergegangen wird . Es bleibt
Vorbehalten, nach Beendigung des Krieges Zwischensemester für
Kriegsteilnehmer einzuschalten. Nähere Bestimmungen über den
genauen Zeitpunkt des Semesters 1941 werden noch erlassen.

— Jede Taubenhaltung meldepslichtig. Der Reichsinnenmini¬
ster hat eine weitere Ergänzungsverordnung zum Brieftauben¬
gesetz erlaßen . Danach bedarf jetzt das Halten von Tauben aller
Art der vorherigen Anmeldung bei der Ortspolizeibehörde . Vor¬
handene Taubenhaltungen müssen innerhalb von zwei Wochen
nach Inkrafttreten der Verorndung angemeldet werden . Die Ver¬
ordnung tritt am 3 , Juni in Kraft . Auf Halter von Brieftauben
findet die Verordnung keine Anwendung , soweit sie nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen zur Taubenhaltung berechtigt sind . Nach
der Verordnung gelten Rassenutz - und Ausstellungstauben nicht
als Brieftauben , sie fallen also nicht unter die besonderen für
Briestaubenhalter geltenden Bestimmungen , Tümmlertauben
gelten als Brieftauben nur , sofern sie zur Nachrichtenübermitt¬
lung geeignet sind Sonst sind sie Rassenutz - und Ausstellungs¬
tauben , Auch die Halter von Rassenutz - uns Ausstellungstauben
werden jetzt organisiert , sie müssen der Reichsfachgruppe Aus¬
stellungsgeflügelzüchter angehören , Das Halten von Tauben aller
Art innerhalb eines Geländestreifens von 6. Kilometer Breite
längs der Reichsgrenze ist verboten.

— Wieder Frauensendung im Reichssender Stuttgart . Außer
den Sendungen für den Bauern bringt der Reichssender Stutt¬
gart nunmehr auch wieder seine Frauensendungen unter dem
Titel „Für dich daheim" und zwar täglich (ausgenommen Sonn¬
tags ) in der Zeit von 8,00 bis 8 .19 Uhr,

»
llrlaubsgewiihrung an Einberufene zur Regelung persönlicher

Angelegenheiten
Die Anträge der zum Wehrdienst einberufenen Gefolgschafts-

Mitglieder auf Freistellung von der Arbeit nach Erhalt des
Gestellungsbefehls sind von den Betriebsführern unterschiedlich
behandelt worden.

Der Reichsarbeitsminister ist der Anregung der Deutschen
Arbeitsfront, eine einheitliche Regelung für diese Frage zu
treffen , gefolgt und hat in einem Erlaß bestimmt, daß die zum
Wehrdienst einberufenen Eefolgschastsmitglieder zur Ordnung
persönlicher und häuslicher Angelegenheiten in der Regel einen
oder einige Tage Freizeit vor dem Gestellungstag benötigten.

Augenblick wieder auf , wo Adolf Hitler in Deutschland das
Heft in die Hand nahm und zum Wortführer der ewigen
Ansprüche unseres Volkes gegen seine Unterdrücker wurde.
Seit dieser Zeit war die neuerliche Zertrümmerung und
Versklavung unserer Nation wieder der Hauptprogramm¬
punkt unserer Feinde . Da man sich nicht direkt an den
Nationalsozialismus heranwagte , tat man indirekt alles,
um seine Aufbauarbeit zu stören, um Deutschland zu ver¬
dächtigen , zu verunglimpfen und einzukreisen.

Wir denken daran , wie man den neuen Krieg gegen unser
Volk entfesselte , wie man alle Neutralen in ihn hinein¬
zuziehen suchte, wie man die alten Mittel der Aushungerung
und Blockade wieder mobilisierte. Wir denken der polnischen
Greuel , tzenen Frankreich und England Beifall klatschte.
Wir denken des feigen englischen Verrats an Norwegen und
der Preisgabe und Zerstörung Hollands und Belgiens . Wir
denken der neuen bestialischen Gemeinheiten , die unsere
Gegner an deutschen Kriegsgefangenen und unseren Flie¬
gern und Fallschirmabspringern begehen.

Der jetzige Zusammenbruch ist die Quittung auf diese 22
Jahre unendlichen deutschen Elends . Auch den Franzosen
und Engländern wird klar sein, daß die Eintreibung dieser
Rechnung welthistorisch und hart sein wird.

_
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Sie werde von den Vetriebsführern nicht versagt werden könn?
wenn das Gefolgschaftsmitgl -icd einen entsprechenden Antr

"'
rechtzeitig stelle. Einberufene, die ihren Gestellungsbefehl kur^
fristig erhalten, sollen auf Antrag von der Arbeit baldigst ent¬
bunden werden.

„KdF." -Theaterabend. Das Oberbayerische Bauerntheater
Lot gestern abend für die NSG . „Kraft durch Freude " im „Eriin
Baum" die Bauernkomödie „Das Herz am rechten Fleck ".
Besuch war sehr gut .

'

Arbeiter mit Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet
Stuttgart , 29 , Mai . Auf Vorschlag der RiistungsinspekiionV

wurden bisher im Bereich des Wehrkreises V folgende sechs
Rüstungsarbeiter durch den Führer mit dem Kriegsverdienstkrem
ausgezeichnet : 1 . Lehrenmacher Michael Eleixner in Obern¬
dorf a , N„ 2 , Uhrmacher Karl Locher aus Schramberg , 3 , Werk¬
zeugmacher Patrix Vogelaus Hütlingen , Kr . Aalen , 4 . Dreher
Alfons Huber aus Berg bei Friedrichshaken, 5 . Kupferschy xz
Fritz Kienle aus Friedrichshafen , 6 . Dreher Andreas Rn,
aus Rottweil.

Stuttgart . (Kind auf der Straße .) Am Dienstag vor¬
mittag ist auf der Kreuzung Bregenzer und Steiermärker Straße
in Feuerbach ein vier Jahre altes Mädchen, als es die Straße
überschreiten wollte , von einem Lastkraftwagen erfaßt und zu
Boden geworfen worden . Es hat starke Verletzungen erlitten.

Neues Hilfskrankenhaus. Das dem Städt . Katha¬
rinenhospital ungegliederte chirurgische Hilfskrankenhaus „Furt-
bachhaus" (Furtbachstraße 6) hat unter der ärztlichen Leitung
von Oberarzt Dr . Decker seinen Betrieb eröffnet.

OedheimKr. Heilbronn . (Der nasse Tod .) Als am Sams¬
tag zwei Männer im Kocher badeten , versank der eine plötzlich
lautlos . Erst nach einer Stunde konnte man seine Leiche bergen.
Bei dem Ertrunkenen handelt es sich um den 36 Jahre alten
Ludwig Karrer aus Achdorf . Er hinterläßt Frau und 2 Kinder.

Süßen . (Kuhgespann vom Zug erfaß t .) Am Mon¬
tag nachmittag wurde ein Kuhgespann , als es bei der Mecha¬
nischen Weberei das Nebengleis Süßen — Weißenstein überqueren
wollte , von einem Zug erfaßt . Die Kühe wurden so schwer ver¬
letzt , daß sie notgeschlachtet werden mußten . Die Lenkerin des
Fuhrwerks erlitt einen Nerveyichok,

Voll Kr . Göppingen . (Tod durch P f e rd eb iß .) Der im
6d . Lebensjahr stehende Landwirt Hille wurde vor kurzem non
einem neu gekauften Tier am linken Unterarm gebissen. Die
Wunde verschlimmerte sich, schließlich trat Blutvergiftung ein,
die zum Tode Hillers führte.

Nenningen Kr . Göppingen . (Sturz vom B a u m .) Als der
Fabrikarbeiter Josef Ritz einen Bienenschwarm von einem Baum
einholen wollte , stürzte er und erlitt einen schweren Schädelbruch.

Sigmaringen . (Vom Farren tot ged rückt .) Als am
Dienstag der Bauer und Farrenhalter Schönbucher aus Diet-
furt sich in Begleitung seines 19 Jahre alten Knechts auf dem
Heimweg von der Farrenkörung in Sigmaringen befand , wurde
der Farren auf dem Feldweg zwischen Laiz und Jnzigkofen plötz¬
lich wild und stürzte sich auf den Knecht. Bevor sich dieser in
Sicherheit bringen konnte, wurde er von dem Tier zu Boden
gerissen und so lange bearbeitet , bis er tot war . Erst als Schön¬
bucher aus dem Ort Laiz Hilfe herbeigerufen hatte und auf
den Farren ein Schuß abgegeben worden war , ließ dieser von
seinem Opfer ab und rannte in wilder Flucht auf der Straße
ins Donautal davon . Beherzte Männer verfolgten das Tier,
das hinter Jnzigkofen dann in die Donau sprang und an das
andere Ufer schwamm . Dort wurde es nach aufregender Jagd
durch mehrere Schüsse getötet.

Nengetsweiler Kr . Sigmaringen . (Sturz von der Lei¬
ter .) Die Frauenschaftsleiterin Frau Lotzer stürzte in der
Scheune die Leiter herunter und erlitt bedeutende Verletzungen.
Sie mutzte ins Krankenhaus überführt werden.

Fischerbach Kr . Wolfach, (V e r k eh r s u n fal l .) Der zwölf
Jahre alte Schüler Alfred Matt stieß auf seinem Fahrrad mit
einem Motorrad zusammen und erlitt einen so schweren Schädel¬
bruch, daß er nach einigen Stunden starb.

Ludwigshase « . (Unter der Ackerwalze .) Der 42jährige
Schmiedegehilfe Kirsch aus Fußgönnheim wurde während des
Ackerns von seinem scheuenden Pferd unter die Walze gerissen.
Er wurde so schwer verletzt, daß er im Krankenhaus starb.

Konstanz. (Er hat sich's noch einmal überlegt .)
Ein aufregender Vorfall spielte sich auf der Rheinbrücke ab.
Ein junger Mann aus Konstanz , der auf Grund eines ärzt¬
lichen Gutachtens in eine Anstalt gebracht werden sollte , sprang
auf der Rheinbrücke plötzlich aus dem ihn befördernden Auto
und stürzte sich in den Rhein . Das kühle Bad hat die Sinne des
jungen Mannes jedoch wieder klar gemacht ; denn im Wasser
überlegte er sich die Sache wieder anders und schwamm ans
Ufer , wo er von der Polizei in Empfang genommen wurde.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut
in Altensteig . Vertr . : LudwigLauk. Druck u . Ver -g'
Buchdruckerei Laut , Altensteig . — Zzt . Preisliste 3 gültig.

Amtliche Bekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
Auf die in der Zeit vom 6 . Mai bis 2 . Juni 1940

gültigen Abschnitte klein c und cl der Reichseierkarte werden

bis zum 2 . Juni 1940 insgesamt 8 Eier und zwar auf

den Abschnitt c 3 Eier und auf den Abschnitt cl 2 Eier für

jeden Bersorgungsberechtigten abgegeben.

Calw , den 29. Mai 1940.

Der Landrat — Ernährungsamt Abtlg . » .

Mp md Beutel
in braun und weiß , für l und 2 Pfund

empfiehlt die

Buchhandlung Lank , Altensteig W>

rum Zcksvsrn
un «l putrsn!

Lvckvrkronkkvl»
8«I» 10 lokrsn I«Icl» ick on Tocksekroniidoft.
klockcksm ick lkrvn korlr »prucksl rsgelmSvi-
gstrvnksn Kob», rsigts ciio Srrtlicbs Omsr-
»uckvng co ' s, prorsnt . Ick trink« ckisrsr vkott«
vsitsr . tt/U-48 SU5Ott . SuckckrvckersibsiitrV.

-Unrborg (Vkortioisn ), lSgsrstroü «. 30 . September 1?3o.

10 grohs florcksn k/4 11 .60 , ? ü große klorcbsn kl . — . k-ockU i>U>

«mck rorücil trägt cksr örunnsn. Üsilquslie Korlrrprucisl, öiulüwsn

Zwerenberg
Wir laden alle Verwandten , Freunde und Be¬
kannte zu unserer

kirchlichen Trauung
am Samstag , den »1 . Juni 1940 , mittags
12 Uhr herzlich ein.

Fritz Kübler >
' Erika Wolf

Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegen¬
zunehmen.
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